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l iSei tgenössische St i l r ichtungen der Opernregie

Am 6, Juli 1982 hielt Frau Dr. Strasser-Vil l. Dozenti.n an
Institut fü! Theaterwissenschaften der Universität München,
ihren schon seit längerer zeit angekündigten Vortrag, der den
Versuch darstellte, die wichtigsten zeitgenössi schen Phänomene
der Opernregie zu umreißen und anhand von zahlreichen Video-
Beispielen zu verdeutlichen.

Für diejenigen l.4itglieder r die sich diesen sehr infornativen
Abend entgehen ließen, seien hier noch einnal die wichtiqsten
Punkte zusannengefaßt.

Frau Strasser-Vj-Il begann nit einer allgemeinen Darstellung
der. Ansatznöglj-chkeiLen, die das Werk einen Regisseur bietet.
Regie bedeutet zunächst, den l{oxizont eines Stückes abzustecken,
der sich aus drei Schichten zusammensetzt: dem in der partitur
festgelegten Werkhorizontr der das gedankliche crund.gerüst für
die Arbeit au Werk l iefert, sodann der objektive Zeithorizont
als_ Ausdruck der Theaterideen unserer Zeit. dex ein lebendiges
Be?-ltsein der wirkunqsgeschj-chte voraussetztr und schließlich
die persönu-che Handschrift des Regisseurs. Eine besondere
Schwierigkeit der dranatischen cattung besteht darin, daß sie
auf eine materielle Umsetzung angewiesen ist, die aber inmer
auch schon eine Deutung ist. Jedes Werk vereinigt in sich drei
Zeitschichten, die in d,ie Realisierung einfl ießen: die Stoff-
zeit, d.h. die Zeit, in der die Fabel der Oper spielt, die Ent-
stehungszeit und die Rezeptionszeit.

Der Regisseur hat die Vorlage in Aktion r.ruzusetzen, die fer-
tige lnszenierung stellt ein KorDünnikationsangebot an das publi-
kuü dar. Die Inszenierung ist irnrner bereits eine Reproduktion,
ob sie nun die Erwartungen des publ-ikums erfül1-t oder durch-
br ich t .



In Verhältnis zuxo Erwartungshorizont des publikums nalikieren
'Werktreue' auf der einen und 'radikales Reg:ietheater ! auf der
anderen Seite die Extrempositionen, Ctle für Frau Strasser-Vil l
die Tendenzen des zeitgenössischen Regietheaters markieren.

Die sogenannten Werktreuen versuchen, der Künstfichkeit der
Kunst gar nicht erst gestaLterisch nahezukonBen. Das sogenannte
Regietheater wil l vor allerD den Rezeptionshorizont eines Werkes
darstellen. Die Inszenierung gewinnt Appeufunktion in vertrau-
ten Gewand der Klassiker, wobei ein Widerspruch zum werkinmanen-
ten Sinn in l(auf genorDmen wird. Theater kann hier iu Extremfall
zulo philosophischen Seminar, zur Progranülheftergänzung werdet

Zwischen den Fronten, die Frau Strasser-Vil l uit den Schlag-
wörtern 'Werktreue' und 'Radikales Regietheatet r angedeutet
hatte, sieht sie einen sti l istischen Pluralisuus, aus dem das
Referat die h'ichtigsten Richtungen hervorzuheben versuchte.
Eine Klassifizienrngsnöglichkeiten sieht Frau strasser-Vil l ae
eheste! im Bezug des jeweil igen T'heaterabends zur Wirklichkeitl
den sie wieder anhand von zwei Extremposj-tionen zu beschreiben
suchte: Theater nit semiotischem Realitätsbezug, d.h. alas Thea-
ter intendiert eine Zeichenfunktion, es überhöht die wirklich-
keit, und Theater nit nimetischen wirklichkeitsbezwg I d.h. das
Theater bildet die wirklichkeit ab.

Das realistische Musiktheater, wie das Walter Felsensteins,
wil l keine krit ische Distanz zum Theatererlebnis. Frau vil l  ver-
deutlichte den Darstellungssti l. der bestinnt ist von völl iger
Identif ikation nit der Rolle' ao Beispiel einer Rede, die Fel-
senstein 1974 seinem Enseuble gehalten hatte, und alie sich mj-t
dem Vorbereitunqsprozeß für dieses "Ich-sein in der Rolle" be
schäftigte. Gepxägt von Felsenstein- sti l  sind Götz Friedrichf. '
Joachim Herz und Harry KuPfer.

Dem Konzept eines realistischen Musiktheaters diametral ent-
gegengesetz ist das slanbolische Musiktheater. Wieland Wagners '
dessen Forderung per se unLealistisch war' urn einer tautologischen
Übereinstiu[ung von Bühne und Muslk zu entgehen.

Wieland wagner versuchLe, z\x Tiefenstruktur der Bedeutungen

vorzudrinqen' seine Inszenierungen waren von unbedingten Willen

zum Ausdruck geprägt, die sltnbolische substanz auf der Bühne

stellte den priBären Aspekt dar.
zwischen diese beiden Polen erläuterte Frau Strasser-vil l  ein

spektnm verschiedener Möglichkeiten rlnd bot gleichzeitig einj.ge
orientierungshilfen an.
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zunächst nanrite sle die von ihr als 'sl.mbolisten' bezeichneten
Regisseurer dle an das synbolische Theater anknüpfen und eben-
fa1ls dem zeichencharakter der Darstellungsnittel Rechnung tra-
gen. zu dieser Richtung zählt sie Patrice Chgreau, der für sei-
nen Darstellungssti l gern den Begriff der Allegorie vervtendet.
Anhand der Video- Aufzeichnung von chereaus "Rheingold"- Insze-
nierung zeigte rmd erklärte Frau Strasser-Vil1 einige wichtige
Funktionen von Bühnenbild, Kostümen und Requisiten. chareau ver-
sucht mit seinen Arbeiten Verständni shorizonte zu etablieren, in
die dann sein psychologischer Realismus in der Personenführung
einwirkt. Ein Ausschnitt aus der Pariser Inszenieruns
Ä i  6 h + Ä  : l  c  E r 6 i  c - i  Ä 1
'. Die Realisten' nehnen alen Bezug zur wirklichkei-t auch als Mög-
lichkeit zur Einerirkung auf das Publikun; als Beispi.el wurde
Harry Kupfers Bayreuther "Holländer" zit iert, der das äußere Ge-
schehen als Tr.arün interpretiert, so daß die realistische Erklä-
rung über die utopische ldee dominiert.

Die 'Expressioni sten oder Fantasten' versuchen, das l{erk als
ganzheitl iche Umsetzung ihrer eigenen Phantasie zu realisieren,
su.bjektive Stinmungswerte uns Assoziationen werden bestiDmend.
Achim Freyer und eventuell einige Inszenierungen Giolgio Strehlers
bedienen sich dieses selten angewandten Velfahrens, das das Tab-
leau vivant als cegenbild zurn Einfluß d.er Filnästbetik zu etablie-
ren sucht.

Die rHistoristen' greifen historische Theaterforxoen belebend
auf, ue den ureigenen Horizont eines werkes zu zeigen. Als Re-
flex auf die Aussparungen des sl 'nbolischen Theaters orj-entieren
sie sich an der ldee des theatrun nundi und beziehen sie auf
die Viel-falt der Darstellungsuittel. Beispiele aus .fean Pierre
Ponnelles Inszenierungen des "orfeo" und der "Incoronazione dl
Poppea" nachten deutlich, wie gut hier Per.sonenführung und Klang-
fiF-be der Stimtre die situation zu zeigen vermögen.

.Die als I Intellektuelle ' bezeichneten Regisseure entwickeln
eine aktuelle ldee, die auch auf l(osten der schlüssigkeit rea-
lisiert werden soll. Unstimigkeiten, die sich zit ischen Text,
Musik und ihrer Aktualisierung ergeben, lterden in Kauf genomnen.
Als Beispiele nannte Frau Strasser-vil l  Peter Pachls l(asseler

"Don ciovanni" und Arbeiten von Hans Neuenfels ("Aida"), sowie
Rolf Ll-ebernanns "Parsifal"- Inszenierunq' die auszugsweise vor-
geführt am Ende des vortrags stand.

Die anschließende - teilweise recht lebhafte Diskussion ent-

zündete sich an den von Frau vil l  bewußt schlaglichtartig hervor-
gehobenen Extrenpositionen ' nit denen sie die Tendenzen des heu-
tigen Regietheaters zu umreißen suchte.

u.  Hes s ler
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Diskussionsabend mit  Gerd Albrecht

cerd Albrecht, während der Festspiele nit der musikalischen

Leitung der Neuproduktion von "Moses und Aron" betraut' fand

sicn aro L3.7.A2 in Moriskensaat ' les Hotel Residence bein IBs

Der erste Teil ales Abends. unter der Leitung von Frau Beyerle-

Scheller, galt der Person und der nusikalischen Laufbahn Albrechts '

Der in Essen geborene, aber in Berlin aufgewachsene Künstler

studierte zunächst seinen Elteln zuliebe' die ihn gerne in einem

i.r,"aanaig.tt" Beruf gesehen hätten' Philosophie unil Musikwissen-

schaf ten .
Doch schon früh war de! Wunsch in ihm erwacht' Dirigent zu

werden, und er trat deshalb in clle Akademie ein' Entscheidend war

für ihn dann eine Begegnung mi't Herbert von Karajan anläßlich

eines Dirigierpraktikums, äenn di'eser riet ihm' sofort die Hoch-

s c h u l e z u v e r l a s s e n r n d a n s T h e a t e r z u g e h e n . G e l d A l b r e c h t , d e x
danals nur der "reinen Kunst", d'h' den Konzert dienen wollte'

.rpti"g aliesen Rat zunächst ttrit ungläubigen staunen' ließ sich

dann aber doch überzeugen' Er ging an das Lübecker opernhaus und

äi.nt" 
"i.n 

dort hoch' ebenso in Kassel' von dort ging er nach

".rit", 
bald folgten auch Gastspiele in zürich' wien und München

(Phitharlooniker).
Dem "Lear" in Münclren verclankt er einen großen glfolg' dennoch

m ö c h t e e r n i c h t a l s s p e z i a l i s t f ü r r n o d e r n e M u s i k a b g e s t e m p e l t
werden. Neue Musik dirigiert er in keiner weise anders als Mozart'

außer daß er statt zwei Armen getegenttich sieben bräuchte' sei-

ne ausgeprägten dialaktischen rinigfeiten stellt er gelegentlich

ebenfalls in den Dienst uo'lerner Musik' so nachte er einmal eine

l ( o n z e r t r e i h e d a d u r c h a t t r a k t i v , d a ß e r v o r d e r P a u s e e ] . n n e u e s
l,tusikstrick analysierte un'l es nach der Pause spielte'

iera Albrechi ist für sein gnrtes verhältnis zu 'len Musikern

bekannt. seine Arbeitsweise hängt iruler von deu jeweil iqen or-'

chester und dessen Motlvation ab' Er actltet jedoch stets darauf '

daß er nicht das orchester als Ganzes ' sondern jeden Musiker

persönlich ansPricht.'- 
geim therna xritit möchte er nicht in die allgemeine Kritiker-

".;ia; 
einstimen, da für ihn das Problen in der struktur der

Medienlandscbaft U-egtr der Kulturkritiker einer zeitr'rng soll

au fa l lenGeb ie teng le ichbev 'ander tse in ,wasprak t ischuru t rög l i ch
'- 'ntlra.nt" 

Pläne sehen u.a. eine Neuproduktion von schoecks

"Penthesllea" in aler Salzburger Felsenreitschule vor (konzertant) '

die vorher auf Schallplatte aufgezeichnet wird' eine "werther"-
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Premiere in Köln, die zwei letzten Liszt- Uraufführungen der
Welt, in Januar in Berlin eine Aufführung des Reimann- Requieus
und bei den Wiener Festwochen ',Faust" von Busoni. Für München
sind in den nächsten Jahren Konzerte und eine neue Reimann- Oper
geplant.

Im zweiten Teil des Abends führte cer.d Albrecht in Gespräch
uj-t Herrn Eisinger einige Besonderheiten von Schönbergs ',Moses

und Aron" anhand von Musikbeispielen vor. So zeigte er etwa
Schönbergs "wahnsinnige" Anforderung durch seine extreme Rhytmik
(2.8. sich überlagernde Dreierrhytmen) .

Albrecht vertrat dennoch die Meinung, daB bei "Moses und Aron"
wie bei einen croßteil des modernen RepeLtoires die Widerstände
.t' ten diese Musik nach;Lassen wüLalen, wen! das Publikum besser
ä*-,:ören würde .

U. Ehrensberger

"Falstaf f"  und I 'Freischütz" in Lond.on

Die große IBS- Reise 1982 sollte eigentlich nach Mailand gehen.
Aber unsere Bemühungen um "biglietti" wurden leider nicht von
Erfolg gekrönt.

Also suchten wir eine Alternative - es bot sich London an. Man
sollte ruhig einmal erwähnen, wie aufmerksarn und hilfsbexeit nan
an der Kasse des Könj-glichen Opernhauses ist.

Auf dem Spielplan stand diesnal eine kleine Sensation: Carlo
Mar.ia Giulini leitete nach 15 Jahren Abstinenz wieder eine ODern-
auffühnrng: Verdis ! 'Falstaff I.

Giulini galten dann auch die Schlußovationen, alenn einen so
schön musizierten "Falstaff" gibt es nur selten zu hören. ciulini
marrhte aus der letzten Oper verdi eine wirkliche Komödie, die nicht
nl,)llauf der Bühne1 sondern auch irn orchestergraben stattfand. Manch-
ual kam es einem so vor, als lachte auch das Orchester oder schnach-
tete und seufzte gemeinsam mit Fenton.

Renato Brusons Debut a1s Falstaff war pröblenatisch. Er besitzt
eine der schönsten Baritonstinnen. die es heute gibt, nur, eine
stinxoe allein macht noch keinen Falstaff aus. Leider überließ ihn
der Regisseur Ronald Eyre vö11i9 sich selbst und gab ihn keine
darstellerischen Hilfeleistungen, die einen äbexzeugenden Falstaff
aus ihm genacht hätten.

Das Bühnenbild von Hayden Grj-ffin forderte das Publikun im letz-
ten Bild zu Szenenablaus heraus: schöne alte Eiche, dahinter dun-
kelblauer, stelnenüberf luteter, kitsqhiqer Nachthinnel.
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Daß d.ie Aufführung ein so gtroßer E].folg wulde. lag neben
ciulini an der hervorragenden Besetzung der lreiteren Rollen:
Leo Nucci als stimgewaltiger Ford und Daluacio Gonzales als
j rlgenallich.-lyrischer Fenton im studentenkostün. Das Frauen-
quartett hinterl ie8 einen unauslöschlichen Eindruck, die Stin-
men paßten hexrtich zueinander; Katia Riccarell i als Alice,

Brenda Soozer als l lc Page und Lucia Valentini-Terrani als Quick-
ly, dazu Barbara Hendricks als Nanetta.

wie schon erwähnt. vi.el Applaus für aIIe Beteil igte!.

Ergänzt wurde unser London- Aufenthalt duLch eine Aufführung
des lFreischütz" in deutscher sprache, die in den Dialogen und
chorszenen zum Problem wurde.

In .einer hochinteressanten Inszenierung von Götz Friedrich
spielt die oper unnittelbar nach den dreißigjähligen lcieg, die
leiden dieser Greuelzeit sind noch deutlich zu sehen: verletzte
Krieger, niedergebrannte wälder, ausgeblutete karge l,andschaft.
Besonder:s bewunderten wir die caspar David Friedrich nachelDpfun-
denen Bühnenbilder von Günther Schneider-sienssen.

Die musikalische Leitung von Colin Davis gefiel durch Solidi-
tät. Von den Sängern sind besonders Eelena Döse als Agathe '
Yvonne Kenny als ännchen (in nakellosen Deutsch), Gwynne Howell
als Eremit und Donald Mclntyre als l(aspar hervorzuheben. Alberto

Remedios als Max blieb allerdinqs weit unter den Niveau der Auf-
führung.

wie bei allen IBS- Reisen nutzen wir die Möglichkeiten, Mu-

seen und andere Sehenswüraligkeit zu besichtigen. Gemeinsam ent-
schlossen wir uas zu einer ausführlich Tor,ter- Besichtigung und
Sch\^relgten in den Silver- vaults. Am freien Abend widmeten wir

uns dem Pu.b- Crawling, as uns allen großen Spaß gemacht hat.

M. Beyer.Ie-Scheller --h

I t u t ( D t l

s u c h e zum Überspielen auf Tonband "Tristan"- Bayreuth ' BR

von 20 .8 .1982,  TeL.  677922

schwarzbrauner AutomatikschirD bei der ltatinee mit H. Donath

lieg.engeblieben. Näheres unter der vereinsnumer zu erfahren.
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M I T T E I L U N G E N

Der IBS- vorstand hat si.ch bei Generalintendant Everding nach
den Gründen für den Entschluß des Bayerischen Rundfunks erkun-
digt, in nächster zeit auf Übertragungen aus der Bayerischen
Staatsoper zu verzichten. Prof. Everding wird unser Schreiben
delo Rundfunkrat vortragen.

Spielpläne auswärtiger. Opernhäuser (Wien, London, Berlin. Köln,
t:-- 'trbuxgt ' Nürnberg' Augsburg, Stuttgart u.v.a.m.) können bei un-
J:ren veranstaltungen eingesehen werden oder tel"ephonisch bei
Hexrn Ilundertnark erfraqt werden: 79L47tt (abends.

Der fBS erhält für folgende Aufführungen in Nationaltheater ein
begrenztes Kartenkontingent der Preisgruppen VI, VII und VIII:

22.!O.82t DIE VERKAUFTE BRAUT
25.Lo.82l. SALoME
28.1o.82t Ballettabend

L,L!.82|. SIMONE BOCCANEGRA
2 . f l . B 2 z  F A U S T

17,LL.A2;  WOZZECK
9,L2.82 :  EUGEN ONEGIN

20, 12 .82.. Hi|NSEL UND GRETEL
3, 1 . 83: DIE FLEDER!.4AUS

Bestellungen bitte schrift l ich (Postkar.te) an Herrn Peter Freu-

denthal, viktor-Scheffel-Str. 6' EOoo München 40.

Dj-e bayerischen Opernbücher von PauI Schallweg "von Fliagadn

7lländer zum Lohengrin von wolfratshausen" und "Die Meistersin-
,)rrr von Miesbach und andere bayrische opern" können - auf wunsch
signiert - bein verfasser selbst bestellt \,Ierden' Te]. 876118

A B S E I T S  V O M  M  A  X  -  J  O  S  E  P  H  S  -  P  L  A  T  Z

"Die fünf Mj-nuten des Isaak Babelrr am Gärtnerpl-atz

Noch kurz vor der SoDüerpause erlebte in Gärtnerplatztheater
Volker David Kirchners Szenisches Requien "Die fünf Minuten des
rsaak Babel" seile von Presse und Publikun in seltener Einnütig-
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keit gefeierte Münchner Erstaufführung. Auch in der neuen spiel-
zeit steht der "Bitderbogen einer tragischen Existenz" (sz) , den
Friedrich Meyer- oertel sehr eindrucksvoll inszeniert hat. in
teilweise neuer Besetzung wleder auf dem Spielplan von Münchens
anderem Opernhaus am Gärtnerplatz.

Diese außerordentlich gelungerE Produktion zeitgenössischen
Musiktheaters sollte unsere Mitglied.er eigentlich zu einem opern-
besuch abseits des Max- Josephs- Platzes animieren können.

rl tf

V E R A N S T A L T U N G E N

An Dienstag, den 26. Oktober, 2o.oo Utrr, f indet in der. Vil la Stuck,
Prinzreqentenstraße, der erste Diskussionsabend dieser saison statt.
Unser cast ist Frau Kanmersängerin M a r t h a !.4 ö d l.
Telephonische Platzreservierung unter der Vereinsnr.mmer.

An Freitag, den 5. Novenber L982, zwischen 19.oo und 21,oo uhr
findet im kleinen saal des AGv unserc diesjähriger Empfang statt.

E i n l a d u n g

Hiermit laden wir alle Mitgliedex zu unserem nächsten Enpfang nit
Gästen unserer Veranstaltungen und Freunden unseres Vereins an

Erä i+- '  ^ön  q  November .  1982 zwischen 19 .oo  und 21 .oo
im kleinen Saal des AGV (scholastika), Ledererstr '  5/rr, ein.

wenn Sie aE Enpfang teilnehuen möchten' überweisen sie bitte
den Unkostenbe j-trag von D!.{ 15.- /Person bis zum 23.10. auf eines
unserer Konten (Hlpo-Bank München 6850152851 BLz 7OO2oOO1 , Post-
scheckamt München 3120 3o-8oo BLz 7oo1oo8o). sie erhalten dann

die offizielle Einladung. alie bitte zum Enpfang nitzubringen ist.

wie beim letzten Mal benötigen wir für die vorbereitrngen wie-

der einige freiwiuige Itelfer, etwa ab 16.00 am Tag es Enpfangs.

wer uns helfen uöchte, melde sj-ch bitte direkt bei wuuhilt Müllex'

TeI. 7555492 ab 18. oo.

unsere Nächste Reise vom 4. bis 6. Dezenlcer führt nach Wien:

TOSCA (nit M. Caballä) und PIQUE DAME (D: Kitaeko ' 1: K. Horres;

nit C. Ligendza. Ch. Ludwig, R. Kollo und J. Hynninen.

Im Dezenber  w i rd  Frau  Kanmersänger in  t ,u  c  i  a  Popp unser
cast sein. Der Teruin wird noch bekannt gegeben.
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Paut Schallweg: Das Buh

Trennt sich ein Kind von Mutterleib.
so ist sein erster Zeitvertreib'
daß es - was jeder ja gern hört -

sei Existenz in d'welt nausplärrt.
Schreit so ein Klnd ein lautes Bäääh'

dann konnst mit Sicherheit drauf geh'

daß irgendwas des Kind scheniert
und daß es deswegn protestiert.
Es bleibt jedoch bei den net Äteh,

al'Verständigung muaß weitergeh.
und so erlernt das Kind in Nu
d ie  T ,au te  a ,  e .  i ,  o ,  u '
Und wenn es auf der schulbank sitzt

und manchen Aufsatz au8aschwitzt '
dann werd sein Sprachschatz inner nehr '
dreiß' gtausend Worte unqefähr.
Und dann, verhältnismäßig spät,
der Mensch in ein Theater geht.

In Reihe zwa\ziq eigeklerutrt,
fühlt er am SchLuß sich sehr gehenunt.

So, wie alas Stück is inszeniert,
hätt er sehr gerne Protestiert.
Denn Protestiern is ja nix schlechts!

Er schaut nach links und dann lach rechts'

doch neamand fragt'n, was er denkt.
Der l inks hat d'Bappn runterghängt '

De Künstler tretn an d'RamPn raus.

A zaacher Beifall geht durchrs Haus'

Da denkt er se, was sol I doa?
Und fühlt se plötzlich sehr alloa-

Net klatschn - des is koa Protest!

scho gehnga naus die erstn Gäst.

Ja gibt's denn da koa Möglichkeit.

daß ma sei Meinwg außaschreit?
Er hat koa Ahnung, wia des geht-

Ja sann denn alle Leut so blöd?

Wen! neamd was tuat' dann moana de'

der schuarrn, den s'gspult habn, waar no schee!

Doch auf amoi, glelch hinter eatttrl,

da laßt se plötzlich oana hörn:

Da schreit oans "Buh!" und nomoi "Buh!"
und unser Mensch begreift 1m Nu,



daß des  so  vu i  hoaßt  w ia  "p ro tes t ! " .
Da schrein a , 'Buh!', de andern cäst.
Und kurDmt's eahm no so deppad vor,
er reiht sich ein in diesen Chor,
schre i t  , 'Buh! , '  und  , 'Buh! " ,  so  l -au t  e r  ko ,
des machtrn plötzlich frei und froh-
Ein Hochgefüh1 ihn förmlich tragt:
Mei, dene hab ichs aber gsagt!

zuttause denkt er drüber nach:
des Buh i-s scho a feine Sach!
cenüßlich öffnet er den Mund
und sagt ein "Buh!" - ganz ohne crund.
Jedoch ein Buh, allein für sich,
wirkt ohne Zweifel- lächerlich.
Da denkt er an die Kinder zeit.
$rie peintich ist die Ähnlichkeit!
Der Säugling protestiext nit , 'Bäh!tr.

Und des is durchaus zu versteh.
Die Mittel, die das Kind bes itzt,
danit sei protestiern was nützt,
sind ohne Zweifel sehr beschränkt,
was nit sei,xo Alter zannahängt.

Und r4'enn es dann erwachsen ist, Es bleibt ihm keine Möqlichkeit.
uns laufend Bildung einefrißt, ars daß er mit dem Haufen schreit
erlernt dex l lensch in unsern Land, ein lautes Buh, das ähnticb.
sich auszudrücken nit vexstand. ra,ie es den Rindvieh q"t gSli i lEE;
Doch wenn er ins Theater geht wenns draußen auf der Wiese f;ißt
und plötzlich vor. der Frage steht., und gern persönlich dich begrüßt,
auf welche Weis' er protestiert, ois waär ma innex scho per Du.
sieht er sich peinlich reduziert. mit einen individuellen .Muuuh!',.

Wenn sich der Mensch in Massen drängt,
is hoit sein Ausdruck sehr beschränkt.
Was soi er doa? - I ko's versteh -
doch i uuaß trotzdeu lacha! - Bäh!

I m p r e 6 s u n

IBs - attueLl : zeitschrift fü! alie Mitglteder der hteregsenveleins d€s gaverlschen

Staatsop€lnpubl,lkus e-v.

.d !esse:  Pos t fach  544,  Sooo üünchen t .  le l .  55  50  55  {Mo,  D l ,  Do 9 .  30  _  12 .30  oh . )

Redailion: Ulrike ltessler? üeisenst.aße 31, Ao32 Gräferfitrg

vo .s tana l :  D ! .  r | .  16ßI?  ! t .  Beyer le -schet le r ,  t i .  t {ü I le t ,  E . '  Xön icke ,  u .  Eh lens tE lger

titgl iedslE 1t!a9 r Dir 24.- (ErEÄßlqung für Schüler, studenten, Rentner, EhePaale)

Erscheinungsueise I vieltet jährlich

Jahresahonne@nt für Nichtrilqlleder: Dü 15.- elnachl.leßIich zustelluq


